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Der Conurier.

Jn der Expedition des Couriers.

Jnuſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch-
handlung don H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creugtzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.
Halle, Sonnabend den 14. September 1850.

Hierzu eine Beilage.

An auswartigen Beitragen iſt ferner eingegangen: Von
W. v. V. aus O. 50 Thlr., von einem Ungenannten aus W.
15 Sgr. aus Zörbig von Dr. Fritz ſche geſammelt 3 Thlr.

7 Sgr. 6 Pf. von e'nem Ungenannten aus O. 22 Sgr. 6 Pf.,
bei einem fröhlichen Feſte in Volkmaritz geſammelt 2 Thlr.
20 Sgr.

Halle, den 13. September 1850.
Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.

Deutſchland.
Halle, d. 12. Septbr. Zur Charakteriſtik des in Kur

heſſen zu verderblicher Thätigkeit gelangten Miniſteriums aus
jener würdigen Geſellſchaft der Neuen Preuß. Zeitung und ih-
rer Nachtreter und Nachhinker, welche die Berufung des bekannten
Fälſchers mit ihren gewöhnlichen Jubelrufen begleiteten, theilen
wir einige konſtatirte Thatſachen mit.

Das Miniſterium Haſſenpflug, nach dem heſſiſchen Volks-
witz ein Miniſterium mit Einem Kopfe und acht Beinen, iſt
ſo recht eigentlich ein Familienminiſterium, ein Familien oder
beſſer Blutrath, unter ſich und mit dem Kurfurſten verwandt
und mannigfach verſchwähert. Jn Heſſen iſt dies ſeit lange
ſo Sitte und Unſitte. Der Premierminiſter Herr Haſſen-
pflug iſt nämlich ein Schwager des Stiefſohnes des Kurfur-
ſten, indem die Ehegattinnen Beider Tochter des verſtorbenen
Oberlandjaägermeiſters von Münchhauſen ſind. Der Kriegsmi-
niſter von Haynau iſt im vierten Grade blutsverwandt mit
dem Kurfürſten, da Kurfurſt Wilhelm I. ihr gemeinſchaftlicher
Großvater iſt. Der Miniſterialvorſtand der auswärtigen Ange-
legenheiten Herr Alexander von Baumbach iſt mit dem
Kriegsminiſter doppelt verſchwähert, da letzterer nach einander
mit zwei Schweſtern des Herrn von Baumbach verheirathet
iſt. Ein Onkel und ein Vetter des Herrn von Baumbach,
nämlich der Oberjägermeiſter von Baumbach und der Hofjäger-
meiſter von Baumbach ſind als Hofdiener und Kammerherrn
ſtets in unmittelbarer Nähe des Kurfürſten, zu dem auch dieſe
Familie in verwandten und ſchwaherſchaſtlichen Veryzältniſſen
ſteht. Haſſenpflugs Schwiegervater war der verſtorbene Herr
von Loßberg, und der Major von Loßberg, ein Schwager
des Letztern, iſt Flügeladjutant beim Kurfürſten, und ſeine

Tochter Hofdame bei der Gräfin von Schaumburg, welche
nach der ſpecifiſch- chriſtlichen Kabinetsdogmatik in morgang-
tiſcher Ehe mit dem Landesherrn lebt. Nur der Finanzmi-
niſter Lometſch hatte nicht das Gluck, dieſer Sippſchaft
anzugehören, und da er ſich eben deswegen wohl nicht heimiſch
fuühlen mochte, iſt er ausgeſchieden oder entlaſſen worden.
Bei andern Organen der Regierung wird der Mangel an Bluts-
verwandtſchaft oder Verſchwaherung durch die ſogenannte gei-
ſtige Verwandtſchaft erſetzt und jeder, der weder das eine noch
das andere als ſeine Legitimation aufweiſen kann, wird, wie
unter den frühern Haſſenpflug'ſchen Willkürlichkeiten, ohne Wei-
teres entlaſſen oder auf einen Poſten in irgend einem Winkel
des Landes gleichſam exilirt. Das Letztere iſt den Miniſterial-
räthen Schotten und Harnier begegnet, und der Landtagskom-
miſſar Wiegand hatte ſogar den Muth, dem allmachtigen Pre-
mier zu ſagen, daß ſein Gewiſſen nicht ſo weit ſei, um als
Vertreter der Regierung Grundſatze zu vertheidigen, mit denen
er ſich nicht befreunden koönne. Jn Bezug auf die geiſtige Ver-
wandtſchaft gilt namentlich äußerliche Frommigkeit als beſon-
ders empfehlende Eigenſchaft, ſelbſt dann noch, wenn der Tra
ger dieſer Eigenſchaft im Uebrigen ein diſſoluter Geſelle iſt.
Hat doch auch Herr Haſſenpflug als roher Burſchenſchafter auf
den Univerſitäten einſt für die deutſchen Jugendtraäume derſel-
ben geſchwarmt und dennoch iſt aus dem deutſchen Schwärmer
ein vortreffliches deutſchfeindliches Werkzeug geworden. So
wurde denn der ſtrenge Pietiſt Obergerichtsrath Abée in Rin-
teln, der ſchon vor den Maärztagen die außerordenlliche kon
ſtitutionelle Funktion eines geheimen Kabinet?rathes zum gro
ßen Verdruß und Nachtheil des Volks verſehen hatte, plotzlich
zum Mitglied des Staats miniſteriums erhoben und der Pfarrer und
Gymnaſialdirektor Dr. Vil mar in Marburg, Herausgeber des
im Sinne der Neuen Preuß. Zeitung redigerten marburger
Volksblattes, zum Miniſterialrath in Kaſſel befördert, ſo wie
nach den neueſten Nachrichten ſein hierarchiſchpolitiſches Wochen-
blatt zur miniſteriellen heſſiſchen Staatszeitung umgeſchaffen wer-
den ſoll. Die dritte fromme Beſörderung iſt dem bisherigen
Advokaten Eduard von Göddäus in Marburg zu Theil
geworden er wurde im Mai d. J. Kommiſſar bei dem Land-
tage, obwohl er im März 1848 zu jener Sorte rabiater Demo-
kraten gehörte, welche mit Lebhaftigkeit auf Konſtituirung einer
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proviſoriſchen Regierung drang und ſich ſo weit vergaß, in un
geziemenden Ausdrücken zu verlangen, daß der Sittenloſigkeit
und moraliſchen Verſunkenheit des Hofes endlich ein Ziel geſetzt
werde. Es mag wohl glaublich erſcheinen, daß die Noth, um
einen Landtagskommiſſar zu erhalten, da alle ſonſt Berufenen
die Ehre ablehnten, dieſe Ernennung diktirte, gewiß iſt aber,
daß das heſſiſche Volk keinen Ueberfluß an Scheinheiligen hat,
welche bereit waären, unter der Maske jeſuitiſcher Frömmelei
ſich als Werkzeuge und Büttel eines Fälſchers gebrauchen zu

e eu Das zweite, worauf wir aufmerkſam machen wollten, iſt

Folgendes. Am 26. Febr. d. J. erſchien Haſſenpflug als Mini
ſter zum erſten Male in der Ständeverſammlung in Kaſſel und
verlas das Programm des neuen Kabinets. Darin ſtellte er
das Kabinet als das Organ des Landesherrn und als den Ver-
treter der landesherrlichen Rechte hin und erklarte: „Daß
als Grundlage der Kabinetsthätigkeit eine andre
ſich nicht darbieten kann als die durch die Verfaſ
ſung und die beſtehenden Geſetze gegebene.“ Er
fuhr dann fort: „Mit Feſtigkeit auf die Beobachtung
jener zu ſehen und die Ausführung der letztern zu
bewirken, iſt ſo wie unſre Pflicht, ſo unſre Ab-
ſicht. Die Wahrung der gegebenen Berechtigungen und Frei-
heiten des öffentlichen Lebens liegt in dem Kreiſe unſrer Be
rufspflichten eben ſo ſehr, als darüber zu wachen, daß ihnen
nicht durch den Mangel der geſetzlichen Ordnung, dieſer Buürg-
ſchaft der Möglichkeit des Beſtandes, das ſofort verſchlingende
Grab gegraben werde. Wir werden nicht dazu die Hand
pieten, daß durch Ausnahmemaßregeln, wie ſie
von gerade auftauchenden Wünſchen, im Wider-
ſpruch mit den Geſetzen, verlangt werden, ein
zweiſchneidiges Schwert geſchliffen werde deſſen
einer jetzt benutzten Schärfe immer die andre zum
Gebrauche im entgegengeſetzten Sinne gegen-
über liegt.“
Programm
des deutſchen Volkes,

eine e eerſcheinen läßt, iſt der Kurſtaat dem Drei-e r e dnrg et eeter, und wird in der Hoff-
nung, daß die in Erfurt ſich bald eröffnenden Be
rathungen jenem Ziele entgegenführen, an ihnen
auf das Eifrigſte ſich betheiligen. Mit dem Aufhö-
ren der urſprünglichen und weiter gefolgten Or-
gane des deutſchen Bundes iſt die Nothwendigkeit gege-
ben, ſoll nicht nach Außen das ganze Deutſchland in die höchſte
Gefahr gerathen, an der einſtweilen konſtituirten auch jetzt

e r den Jnhalt des Programmes mit den Handlun-
gen des Miniſteriums. Es gelobte die Aufrechthaltung der Ver
faſſung und am 15. März verlangte es in einem verfaſſungs-
widrig nicht motivirten Geſetze außerordeniliche Kredite angeb-
lich zu Militärbedürfniſſen;, das Miniſterium verweigerte ver
faſſungswidrig jeden begründeten Nachweis und die Stande lehn-
ten deshalb, den Antrag ab und wurden ſofort vertagt. Am
15. Mai wieder einberufen forderte die Regierung von ihnen die
verfaſſungsmäßige Ermächtigung zur Forterhebung der Steuern,
die Stande waren entſchloſſen, die Ermächtigung zu gewahren,
wollten aber Bedingungen ſtellen, durch welche das Miniſterium
Haſſenpflug zur verfaſſungsmäßigen Vorlage des Budgets ſich
bewogen fühlen ſollte, aber Haſſenpflug zog es vor, die Stante
am 12. Juni aufzulöſen. Neue Wahlen wurden ausgeſchrieben,
der Kurfürſt erließ eine verfaſſungswidrige Anſprache an das

auch nach Außen als

ueber die deutſchen Angelegenheiten ſagt das
„Jn vollkommner Anerkennung der Berechtigung

durch das Band einer Deutſchland um
zftigen Verfaſſung, die das große Vaterlandfaſſenden, lebenskräftig ſſung r n

heſſiſche Volk, worin die aufgelöſten Stande mit unwahren, ge
ſetzwidrigen und ehrenrührigen Beſchuldigungen überhauft wer
den. Gleichzeitig ſetzte das Miniſterium Haſſenpflug und der
Hof mit ſeinen vielen verwandtſchaftlichen Ausläufen alle Künſte
der Korruption in Bewegung, um die Wahlen im Sinne der
Kamarilla und der miniſteriellen Hofſippſchaft zu leiten. Der
letzte Richterſpruch des Volks fiel gegen Haſſenpflug, auch nicht
ein miniſterieller Abgeordneter erſchien in der Kammer, Haſſen
pflug hatte auch den letzten Anhanger, den getreuen Lieberknecht
aus Eſchwege, verloren. Die neue Kammer, Ende Auguſt ein
berufen, erklarte einmuthig, das Miniſterium Haſſenpflug be
ſitze nicht das Vertrauen des Landes, und nach wenigen Stun-
den war die grundlos erbaärmlich- politiſche Frivolität, die mit
dem Wohl der Völker wie mit Spielkarten ſpielt, entſchloſſen,
die Stände abermals auseinander zu jagen. Der Gewaltthat
des frommen Poltrons folgte Staatsſtreich auf Staatsſtreich
Abſetzungen, Konfiskationen, Belagerung, Kriegsgeſetz. Und
dennoch hatte derſelbe Mann, der jetzt durch ſeine Ausnahms-
maßregeln das Land in fieberhafte Bewegung ſetzt, erklart, Aus
nahmsmaßregeln ſtanden im Widerſpruche mit den Geſetzen und
wären ein zweiſchneidiges Schwert, deſſen andere Scharfe immer
die treffe, welche die erſte Schärfe gebrauchten. Mag er ſich
jetzt von der Wahrheit ſeiner eignen Sentenz fühlbar über-
zeugen!

Am 26. Februar erklärte Haſſenpflug Heſſens Feſthalten
am Dreikönigsbündniß und wünſchte die baldigſte Konſolidirung
des Bundesſtaates. Er ſprach Großes hoffend vom Reichstage
zu Erfurt. Am 13. April inſtruirte er aber den heſſiſchen Ge
ſchaäftsträger von Doörnberg in Berlin gegen den Bundesſtaat
und gegen das erfurter Parlament, rief den Vertreter Heſſens,
Pfeiffer, vom Verwaltungsrath ab, ſandte zuerſt den Herrn

von Ochs, dann den pietiſtiſchen Profeſſor Wetzell aus Marburg
nach Berlin, ſtörte den Fürſtenkongreß und war der erſte Be
vollmächtigte in der öſterreichiſchen Plenarverſammlung zu
Frankfurt. So bezeichnet jeder Tritt und Schritt, jedes Wort
und jede Handlung des Mannes der berufen ſein ſollte, Recht
und Geſetz gegen die Perfidie zu ſchirmen, den perfideſten Wi-
derſpruch und einen bis zum Wahnſinn geſteigerten Hohn gegen

Berlin, d. 11. Sept. Das C. B. ſchreibt Was alle
Kundigen längſt vorhergeſehen daß die Vertreter der Unions-
ſtaaten im proviſoriſchen Furſtencollegium nicht überall mit der
neuerdings von Preußen innegehaltenen Politik einverſtanden
ſind, ſcheint jetzt bei Gelegenheit der Vorgänge in Kurheſſen
hervorzutreten. Die Mitglieder des Fuürſtencollegiums ſollen
zum Theil in unverkennbarer Mißſtimmung ſein, und, wie
man aus verſchiedenen Andeutungen vermuthen darf, iſt dieſe
Mißſtimmung auch in der geſtrigen Sitzung des Fuürſten- Colle
giums hervorgetreten. Die Sitzung ſelbſt ſoll richt ohne Be
deutung geweſen ſein. Zu bemerken iſt übrigens, daß, waäh-
rend die Mitglieder des Fürſten-Collegiums der Anſicht ſind,
daß man bereits an der Grenze des Moöglichen“ angekommen
ſei, Hr. Radowitz der feſten Ueberzeugung leben ſoll, die
Union werde im Zeitraum der nächſten zwei Jahre alle ihre
jetzigen Gegner unter ihre Mitglieder rechnen.

Wenn die Nachricht begründet iſt, daß der Staatsanwalt
in zweiter Jnſtanz auf die Nichtſchuldigerklarung des
verdienten Mannes Haſſenpflug angetragen, weil die no-
toriſche Fälſchung nicht in eigennütziger Abſicht
vorgenommen, ſo wird dies in unſerer Rechtspraxis nicht
ohne wohlthätige Folgen bleiben. Vorausgeſetzt namlich, daß
auch das Appellationsgericht in Greifswald dieſer wohlmeinen-
den Anſicht iſt. Die Sache bleibt aber einfach dieſe. Herr Mi-
niſter Haſſenpflug hat Gelder veruntreut und durch ſeine Unter



ſchrift eine Fälſchung begangen nicht um ſich ein Capital zu
ſammeln ſondern um ſeine Wohnung ſo angenehm auszu-
dauen, als die Regierung es nicht gewollt und gebilligt hatte.
Es iſt nun außer allem Zweifel, daß jeder preußi-
ſche Beamte von ſubalternem Charakter, der nicht
das Glück hat, nachher Kurfürſtlich heſſiſcher Mi-
niſter zu werden, um dieſer Handlung willen caſ-
ſirt, in Strafe gezogen und zum Verluſt der Na-
tionalkokarde und aller Ehyhrenrechte verurtheilt
werden würde. Der Einwand, daß er nicht in eigennütziger
Abſicht, ſondern nur, um ſich das Leben bequemer zu machen,
ſo gehandelt, würde vor jedem Gericht nichts helfen, und ein
Defenſor, der ihn erregte, noch eine Rüge von Seiten des
Gerichts wegen der Frivolität des Einwandes erfahren. Der
arme Menſch wäre gewiß auf immer in Preußen verloren. Wir
geben nun gern zu, daß aus Grunden, die wir nicht verſtehen,
mit einem Kurheſſiſchen Miniſter, der die Preußiſche Union zu
zerſtören ſich angelegen ſein läßt und das Steuerverweigerungs-
recht der Stande anullirt und auch ſonſt ſo unbeſtreitbare Ver-
dienſte hat, eine Ausnahme gemacht werden muß, aber wir
geben zu bedenken, ob nicht auch andere Leute auf dieſe Aus-
nahme recurriren werden Denn wenn es erlaubt iſt, aus Liebe
zu einer bequemeren Wohnung zu fälſchen, darf man es dann
nicht aus kindlicher Liebe, aus Liebe zu ſeinem Nächſten oder
aus Liebe überhaupt? Wie dem auch ſei, ſo muß, wenn Herr
Miniſter Haſſenpflug aus dieſem Grunde freigeſprochen wird,
unſer Criminalrecht eine bedeutende Reviſion erfahren denn wa-
rum ſoll die erlaubte Tendenzfälſchung allein beſtehen
Kann es nicht auch einen Tendenzbetrug, Tendenzmein-
eid, Tendenzdiebſtahl, Tendenzhochverrath und Ten-
denzvater- und Kindermord geben, der nicht zu beſtrafen
iſt, „weil keine eigennützige Abſicht zum Grunde lag“

Die Theilnahme für die heſſiſchen Zuſtande iſt begreiflicher
Weiſe groß. Scheinen ſie doch beſtimmt, um zu zeigen, wohin
die Oeſterreich ſich verbündenden Staaten drangen oder gedrängt
werden. Und der Mann pochte auf Gerlach's Wort, er ſei be
ſtimmt, die Revolution in Deutſchland zu vernichten. Drachen-
zähne hat er ausgeſäet, vielleicht weniger für ſich als für ſeinen

uürſten.8 D-Correſpondent der Hamb. Nachrichten berichtet von

Kundgebungen aus Wien, welche den Vorſchlag freier Con-
ferenzen neben dem Bundestage in Ausſicht ſtellen ſollen. Ob
die Depeſche ſelbſt eingetroffen, ſei ihm nicht bekannt. Das
Ganze verlaute in noch etwas unbeſtimmter Form. Preußen
werde auf den Vorſchlag, der eine indirecte Anerkennung des
Bundestages involvire, nicht eingehen können.

Jn einer Wiener Correſpondenz der A. Z. wird ebenfalls
die „Hoffnung“ ausgeſprochen daß die Antwort auf die letzte
preußiſche Note, mit deren Abfaſſung man beſchaftigt ſei, zu
einer endlichen Verſtändigung in der Hauptfrage führen werde.

Dagegen wird v.en den großdeutſchen Correſpondenten aus
Frankfurt jede Annaherung Oeſterreichs an Preußen entſchieden
in Abrede geſtellt.

Die gegenwärtige Reiſe des Majors v. Etzel nach Kopen-
hagen ſoll u. A. auch eine leichtere Verſorgung der preußiſchen
Beſatzung der Gefion mit Munition zum Zweck haben. Be-
kanntlich bieten die Danen Alles auf, um der Beſatzung den
Aufenthalt auf dem Schiffe zu verleiden und ſie dadurch zum
gaänzlichen Verlaſſen deſſelben zu bewegen. Ehe dies indeß ge
ſchieht, dürften die Preußen wohl lieber das Schiff vernichten,
als es auf ſolche Weiſe den Danen in die Hände fallen laſſen.

Der Prinz Karl von Heſſen und bei Rhein nebſt
Gemahlin vorgeſtern Abend hier eingetroffen und im Roönigl.
Schloſſe abgeſtiegen, ſind heute früh nach Darmſtadt abgereiſt.

Berlin, d. 12. Sept. Der Prinz Albrecht und die
Prinzeſſin Alexandrine, Kinder des Prinzen Albrecht, ſind
nach Frankfurt a. M. abgereiſt. Der Herzog von Sach
ſen-Koburg-Gotha iſt, von Gotha kommend, nach Neu
ſtadt Eberswalde hier durchgereiſt.

Der Weſer Zeitung wird aus Frankfurt a. M. vom
8. Sept. geſchrieben: Ein Wort, das dem Herzen und Ver
ſtande zugleich Ehre macht, hat hier in wichtiger Verhandlung
den Ausſchlag gegeben. Seit 5. Sept. hielten die Mitglieder
des allgemeinen deutſchen Vereins zum Schutz va-
terländiſcher Arbeit ihre diesjährige Generalverſammlung,
bei der die öſterreichiſchen Jntereſſen auf eine für Deutſchland
ungünſtige Weiſe und unter Anwendung der ſonderbarſten
Ueberredungsmittel vertreten wurden. Es handelte ſich darum,
den öſterreichiſchen Machinationen zum Nachtheil des Zollvereins
Anhang zu verſchaffen und eine Abſtimmung zu erzielen, die
den Verein und deſſen Organe darauf hingewieſen hatte, das
ganze bisherige Zollſyſtem der Vereinsſtaaten zu verlaſſen und
ſich Oeſterreich in die Arme zu werfen. Eingewurzeltes Vor
urtheil der überwiegend zahlreich vertretenen ſüddeutſchen Ge
werbtreibenden kam dieſen Anträgen auf halbem Wege entgegen,
ſo daß es der Jntelligenz ſchwer wurde, dafür Ohren zu fin-
den, wie man ſich mit vollem Ungrund groößern Schutz der
Jnduſtrie von Oeſterreich verſpreche und wie der in ſeinen Fi-
nanzen bis zum Bankerout zerrüttete Kaiſerſtaat an gar andere
Dinge denke, als Deutſchland mit den handelspolitiſchen Vor
ſchlägen Vortheile zuzuwenden. Unſere wackern Süddeutſchen
ſchwankten immer noch; da trat ein Mann aus ihrer Mitte
auf, Fabrikant Helmreich aus Mannheim. „Wie“, ſprach er,
„wir ſollten uns einer öſterreichiſchen Handelspolitik anſchließen
Was iſt dieſe anders als die Leimruthe für Oeſterreichs Poli-
tik? Und wir könnten uns von einer ſolchen Politik einfangen
laſſen, die mit unerhörter Treuloſigkeit Schleswig-Holſtein ver
rathen hat?“ Dieſes eine Wort genügte bei deutſchen Man
nern. Als abgeſtimmt wurde, entſchied man ſich mit großer
Majorität fur Feſthalten am Deutſchen Zollverein, ſo daß Oeſter
reichs Vorſchläge nur in zweiter Linie beachtet werden ſollten.
Wir glauben daß dieſes Reſultat und das Wort des braven
Helmreich überall Anklang finden wird.

Stuttgart, d. 9. Sept. Das heute verkündete Urtel
des Staatsgerichtshofes in der Anklageſache der zweiten außer-
ordentlichen Landesverſammlung gegen den proviſoriſchen Chef
des Departements der auswärtigen Angelegenheiten, Staats-
rath Frhrn. v. Wächter-Spittler, lautet:

Jm Namen des Königs. Jn der Anklageſache der durch königl.
Verordnung vom 2. Juli 1850 nunmehr aufgelöſten zweiten außeror
dentlichen Landesverſammlung gegen den Staatsrath Frhrn. v. Waäachter
Spittler, als fruhern proviſoriſchen Vorſtand des Miniſteriums der
auswärtigen Angelegenheiten wegen Verletzung des S. 85 der Verfaſ
ſungsurkunde durch ünterzeichnung des Beitritts der württembergiſchen
Staatsregierung zu dem Wiener Vertrage vom 30. Sept. 1849 über
Errichtung einer neuen proviſoriſchen Centralgewalt des Deutſchen Bun
des und zu der Münchener Uebereinkunft vom 27. Febr. 1850 über die
Grundzüge einer neuen deutſchen Verfaſſung, erkennt nach Anhörun
der Parteien der Staatsgerichtshof wie folgt: Jn Erwägung da
1) der im Jahre 1815 gegründete Deutſche Bund, wie thatſächlich, ſo
auch rechtlich noch beſteht, da die Beſchlüſſe der Bundesverſammlung
vom 30. März und 7. April 1848 über Wahl und Einberufung einer
deutſchen Volksvertretung zum Zwecke der Vereinbarung einer neuen
deutſchen Verfaſſung zwiſchen Regierungen und Volk, ſowie die Be
ſchlüſſe der Nationalverſammlung vom 28. Juni 1848 und die Beſchlüſſe
der Bundesverſammlung vom 12. Juni 1848 über Einſetzung einer pro-
viſoriſchen Centralgewalt bis zur Ausführung des Verfaſſungswerks
war die neue Geſtaltung des Bundes auf feſtern nationalen GrundlaJen einleiten, nicht aber den Bund ſelbſt vorzeitig auflöſen wollten

daß 2) mit dem Deutſchen Bunde von 1815 nothwendig auch die ver-
faſſungsmäßig aus ihm erwachſenen Rechte und Pflichten der deutſchen
Regierungen fortdauern, ſolange und ſoweit ſie nicht durch andere Be
We snen rechtsgültig geändert ſind; daß 3) unter jene Rechte und
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ichten ſelbſtverſtändlich gehört, dem Bunde ein Organ des gemeinre Wollens an enden mit der für Erreichung der Bun-
deszwecke nach innen und außen nothwendigen Vollmacht zu geben und
die von dieſem Organ ausgehenden verfaſſungsmaäßigen Beſchlüſſe zu
befolgen; daß 4) mithin auch der 8. 3 der württembergiſchen Verfaſ-
ſungsurkunde noch gelten müſſe, welcher in letzterer Beziehung aus
drücklich Vorſorge getroffen, und den Beſchlüſſen der Bundesverſamm-
lung, des damaligen Organs des Deutſchen Bundes, über verfaſſungs-mäßige Verhältniſſe Deutſchlands oder über allgemeine Verhaltniſſe
deutſcher Staatsburger ſchon durch die Verkündigung allein ohne Ein
willigung der Stände rechtsverbindliche Kraft verliehen habe; daß 5)
als im Jahre 1849 der Reichsverweſer die ihm durch die oben erwahn
ten Beſchluſſe vom 28. Juni und 12. Juli 1848 an die Stelle der bis-
derigen Bundesverſammlung proviſoriſch verliehene Centralgewalt nach
Auflöſung der Nationalverſammlung an die deutſchen Regierungen
urückgeben wollte und nur an ſie zurückgeben konnte, einerſeits für alle

deutſchen Regierungen die gebieteriſche Nothwendigkeit, dem Bunde
ſchnellſtens ein neues proviſoriſches Organ zu ſchaffen, und andererſeits
wenigſtens fur die wurttembergiſche Regierung die Unmöglichkeit vor
lag, ſtatt der aufgelöſten eine neue Nationalverſammlung zu Vereini
gung des deutſchen Verfaſſungswerkes ſofort einzuberufen, gleichwie ſie
auch nach dem noch gultigen 8. 3 der Verfaſſungsurkunde und dem
Art. 58 der Wiener Schlußacte weder berechtigt noch verpflichtet war,
zu einer ſolchen gemeinſamen deutſchen Angelegenheit die Einwilligung
der Landesverſammlung einzuholen daß 6) die württembergiſche Regie-
rung durch den Wiener Vertrag vom 30. Sept. 1849, wodurch nur auf
kurze Zeit an die Stelle des abtretenden Reichsverweſers eine neue pro
viſoriſche Centralgewalt eingeſetzt wurde nur eine Bundespflicht und
dadurch weder die wurttembergiſche Landesverfaſſung, noch ſonſt ein
Landesgeſetz verletzt hat, ſofern insbeſondere auch die einſtellende Ver
ügung der Centralgewalt gegen das Poſtgeſetz vom 7. Dec. 1849 jedent nicht eine Folge des Wiener Vertrags war daß endlich 7) die

Munchener Uebereinkunft nur eine höchſt bedingte Vereinbarung einzel
ner deutſcher Regierungen über gewiſſe Vorſchläge zu einer neuen Ver-
faſſung enthält, daß mithin, geſetzt ſelbſt, es würden dieſe Vorſchla

e im Falle ihrer Verwirklichung die württembergiſche Verfaſſung ver
tzen, boch nur ein entfernter, nicht ſtrafbarer Verſuch vorlage; aus

dieſen Grunden und unter Hinweiſung auf die zum Druck kommenden
Abſtimmungen der einzelnen die Majorität und Minoritaät bildenden
Gerichtsmitglieder erkennt der Staatsgerichtshof: daß die erhobene
Klage als unbegründet verworfen ſein ſoll und daß fur die Koſten des
u die königl. Staatskaſſe einzutreten habe. So beſchloſſen im
önigl. Staatsgerichtshof, d. 4. Sept. 1850.

Die württembergiſchen Blätter fahren fort, den der neuen
Landesverſammlung vorzulegenden Verfaſſungsentwurf nach ſei
nem ganzen Jnhalte zu veroöffentlichen. Der dritte Abſchnitt
deſſelben handelt „vvon den Gemeinden und Bezirksver-
baänden;“ der vierte Abſchnitt enthält die Beſtimmungen über
die „Kirchen, Stiftungen und Schulen.“ Jm fünften
Abſchnitt wird „von der Staatsverwaltung im Allgemei-
nen und von den Staatsbehörden“ und im ſechſten „von
der Ausübung der Staatsgewalt“ das Erforderliche auf-
geſtellt. Die Zahl der in den erwähnten Abſchnitten enthalte-
nen Paragraphen beläuft ſich auf acht und neunzig. Der 98.
lautet: „„Das Munzrecht wird im Namen des Königs in Ge
mäßheit des Geſetzes ausgeübt.“

Darmſtadt, d. 6. Septbr. Wahrend noch vor 14 Ta
gen beſtimmt war, daß alle Manoövers für dieſes Jahr einge
ſtellt ſein und die Bataillone und Regimenter in ihren Garni-
ſonen verbleiben ſollten, kommt plotzlich die höchſte Ordre, daß
tas in Friedberg liegende eine Bataillon des vierten Regiments
nach Offenbach marſchiren ſolle, um dort das ganze vierte Re-
giment vollſtändig zu machen und daß eben ſo die leichten Hu-
ſaren von Butzbach nach Darmſtadt beordert ſind. Zu gleicher
Zeit damit werden Regiments Manoövers fur den Herbſt ange
ordnet. Es iſt das ein ſehr beachtenswerthes Ereigniß, da Fried-
berg und Butzbach die Garniſonsorte Oberheſſens ſind, an deſ-
ſen Grenze das Wetzlarſche Gebiet ſtößt, auf dem ſich das preu
ßiſche Beobachtungs Corps befindet. Jedenfalls ſind durch
dieſe Anordnung die vier heſſiſchen Regimenter, die Artillerie
und die Reiter-Regimenter concentrirt.

Hannover, d. 9., Sept. Nach dem Hamb. Corr. hat

das Geſammtminiſterium beſchloſſen, Truppen nach der heſſi
ſchen Grenze zu ſchicken, und zwar in Folge einer von dem
heſſiſchen Miniſterium geſchehenen Aufforderung.

Göttingen, d. 10. Septbr. Die Sammlungen für
SchleswigHolſtein aus unſerer Stadt und Umgebung betragen
nach den zuletzt veroöffentlichten Verzeichniſſen gegen 2500 Thlr.,
nach Verhältniß der Einwohnerzahl nicht unbedeutend, doch
auch nur ein Scherflein für die große Sache. Jetzt werden
auch hier regelmäßige Wochenbeitrage eingeleitet. Eine Petition
forderte auch von hier die Regierung auf, die fur die Verpfle-
gung der Truppen auf Hannover fallenden Gelder der Statt-
halterſchaft zu zahlen. Sie ſoll den Abgeſandten derſelben auf
Kurheſſen verwieſen haben. Kaum glaublich, daß Stuüve ſich
nach S richten wollte.

iel, d. 10. Sept. Nach der geſtrigen Eroöffnung der
Landesverſammlung gab die Statthalterſchaft der Verſammlung
ein Diner im Badehauſe zu Düſternbrook. Hr. v. Arnim er
widerte dabei auf einen ihm von Franke gebrachten Toaſt unge
fahr Folgendes „Erlauben Sie mir, meine Herren, daß ich Jhnen
fur den mir ſo freundlich zugebrachten und ſo gutig aufgenomme-
nen Toaſt danke. Aber Sie thun mir zu viel Ehre an, ich habe
nur gethan, was ich nicht laſſen konnte noch durfte. Meine
Herren! Jch bin ein alter und warmer Freund Jhrer guten
Sache ſchon lange vor unſerer Revolution hatte ich ſie als
eine gute und deutſche Sache erkannt, und wo meine Stellung
im Auslande mir die Gelegenheit dazu bot, habe ich die Stimme
erhoben fur Jhr gutes Recht. Und als der Augenblick gekom-
men war, wo ich meine Sympathie fur Jhre Sache werkthätig
beweiſen konnte, da, wiſſen Sie, habe ich nicht gezoögert zu
handeln. Jch konnte es mit um ſo beſſerm Gewiſſen, weil ich
damit zugleich im eigenſten Jntereſſe von Preußen und Deutſch
land zu handeln mir bewußt war. Jetzt bringe ich Jhnen
nichts als meinen guten Willen, und ich bin nicht einmal im
Stande, ihn auf dem Felde, wo allein jetzt etwas zu thun iſt,
wo allein die Entſcheidung liegt, zu bewahren, weil ich leider
dazu ſchon vor 35 Jahren unfähig gemacht worden bin. So
bleibt mir alſo nichts, als mit Jhnen zu hoffen und zu wun-
ſchen, daß bald auf dem bezeichneten Felde ein Ereigniß eintre-
ten moöge, welches neuen Raum gewaähre und eine neue Grund
lage zu ehrenvollen Verhandlungen und zu einem guten Frie
den. Meine Herren! Erlauben Sie, daß ich in dieſem Sinne
Jhnen den Trinkſpruch zubringe auf einem gedeihlichen, baldi-
gen Erfolg der ſchleswig holſteiniſchen Waffen. Jhr gutes blan-
kes Schwert, es leuchte hoch!“

Major Klaproth kam vorgeſtern wieder nach Rendsburg
und brachte einen Mann mit als Probe der 800, die er ſtellen
will. Er hat ſich aber mit dem Generalkommando nicht einigen
können und iſt daher wieder abgereiſt.

Ueber die in däniſche Gefangenſchaft gerathenen, nicht ver
wundeten Offiziere der ſchleswig-holſteiniſchen Armee geht uns
folgende ſichere Mittheilung zu. Die Offiziere ſind am 2. Sep-
tember von Kopenhagen auf die Feſtung Kronborg gebracht
worden, wegen angeblichen Verſuchs die gefangenen Mannſchaf-
ten der ſchleswig holſteiniſchen Armee von ihrem öſter vorge
kommenen Uebertritt zu den Daänen fur die Zukunft abzubrin
gen. Durch eine unvorſichtige Aeußerung beim Landen ſind
Allen zu Anfang mehrfache Verguünſtigungen und Freiheiten ent-
zogen worden. Sie bewohnen 3 Zimmer und haben 2 ſchles-
wig-holſteiniſche Soldaten zu ihrer Bedienung und ſollen nach
den Ausſagen der däniſchen Offiziere, denen ihre Bewachung
anvertraut iſt, keinen Mangel an Geld leiden, um uüber alle
gewöhnlichen Bedürfniſſe verfuügen zu können. Sie erhalten
Wein, Cigarren Karten Buücher und dürfen täglich 1 Stunde
auf dem Schloßhofe ſpazieren gehen. Jedoch ſteht 10 Schritte
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von den Fenſtern ihrer Zimmer entfernt ein eiſernes Gitter,
welches ſie an einen Blick ins Freie hindert und es unmöglich
macht Einen von ihnen zu ſehen. Uebrigens ſind alle wohl. (A. M.)

Altonga, d. 11. September. Jn Betreff der Blockade
des Hafens von Neuſtadt, der Verurtheilung des Redakteurs
vom demokratiſchen Blatte „das Volk“, und der Angelegen-
heit des Majors v. Klaproth, welche letztere beſonders viel von
ſich reden machte, enthält unſer „„Merkur“ folgende aus offi
zieller Quelle gefloſſenen Berichte und Berichtigungen. Kiel,
d. 10. Sept. Der Chef der auf der neuſtaädter Rhede vor An
ker liegenden Kriegskorvette „Walkyrien“, Namens Proſilius,
hat unterm 7. d. M. dem ſchwediſch norwegiſchen Vicekonſul
Scharff in Neuſtadt angezeigt, daß er in Folge erhaltener Jn-
ſtruktionen das Ein und Auslaufen holſteinſcher Schiffe daſelbſt
nicht erlauben dürfe, gleichviel, ob dieſelben die daniſche Flagge
fuhrten, oder nicht. Ferner: „Das haolſteinſche Obergericht,
welches vor einiger Zeit eine Unterſuchung wegen verſchiedener,
in dem zu Rendsburg erſcheinenden demokratiſchen Blatte „das
Volk“ enthaltenen Artikel einleitete, hat nunmehr unterm
2. d. M. einen der Redakteure des genannten Blattes,
Friedrich Lexow zu Rendsburg, wegen Verſuchs des Hoch-
verraths, Majeſtätsbeleidigung und oöffentlicher Jnjurien ge-
gen Se. Majeſtät den König von Preußen, zu achtjahriger
Zuchthausſtrafe verurtheilt. Die Unterſuchung gegen die übri
gen Betheiligten iſt dem Vernehmen nach noch nicht been-
digt.“ „Es iſt neuerdings in den Zeitungen viel von einem
gewiſſen Klaproth die Rede, der den Herzogthümern nicht nur
ſeine eigenen Dienſte, ſondern gleich ein ganzes Korps angebo
ten haben ſoll. Wenn es an ſich ſchon unwahrſcheinlich klang,
daß dies Anerbieten angenommen ſein ſollte, ſo melden jetzt
auch Nachrichten aus dem Hauptquartier, daß die Sache ſich
auch weſentlich anders verhalte. Der Major Klaproth iſt näm
lich, wie glaubhaft verſichert wird, allerdings vor einiger Zeit
nach Rendsburg gekommen, um dort den fraglichen Vorſchlag
zu machen, hat aber, als er näher befragt wurde, wie und wo
er ſein Korps zuſammengebracht habe, erwidert, daß es noch
nicht exiſtire, er auch zunächſt den Herrn General Williſen um
Reiſegeld bitten müſſe, da ſeine Mittel nicht einmal ausreich-
ten, in ſeine Heimath zurückzukehren, geſchweige denn das Korps
zu equipiren.

Vor einigen Tagen ſind in Gluckſtadt wieder 5 der Spio-
nage verdächtige Jndividuen eingebracht, welche an den Vorpo-
ſtenlinien bei Kropp und Miehlberg gefaßt wurden es ſitzen
daſelbſt im Ganzen jetzt 11 Perſonen dieſer Verbrechen ange-
klagt.

Heiligendamm bei Doberan, d. 7. Sept. Geſtern
Nachmittag ankerte hier ein Theil der bisher in den holſtei-
niſchen Gewaſſern ſtationirten ruſſiſchen Flotte, beſtehend aus
dem dreimaſtigen Dampfſchiff „Smirl“, der Fregatte „Pallas“,
der Schraubendampffregatte „Archimedes“ (DOreimaſter), einer
dreimaſtigen Korvette und drei Schoonern („Navarino „Ga-
lizien“.) Der Großfürſt Konſtantin landete und ſuhr darauf
mit ſeiner (ihn ſchon ſeit dem Morgen erwartenden) Gemahlin
und dem Herzoge Wilhelm nach der „Pallas“ zurück, von wo
aus ſie auch die übrigen Schiffe beſuchten und gegen Abend
nach Doberan zurückkehrten. Dem Vernehmen nach werden die
genannten Schiffe morgen Vormittag nach Kronſtadt zuruück-
gehen, das großfürſtliche Paar aber noch bis zum 15ten d. M.
in Doberan verweilen und dann auf dem Dampfſchiff „Chrabry“
nach St. Petersburg zuruückkehren.

Frankreich.
Paris, d. 9. Septbr. Mit immer größerer Beſtimmt-

heit richtet ſich bei den Vermuthungen über die nachſte Zukunft

Frankreichs das Auge der aufmerkſamen Beobacht i
Kandidatur, die dem Präſidenten der Republik
licher werden duürfte, als das Reſultat des Kongreſſes zu Wies
baden: die Kandidatur des Prinzen Joinville, die von Vie
len in Ausſicht geſtellt wird. Bemerkenswerth iſt, daß das
ſtreng republikaniſche Siècle heute in einem, dem Präſidenten
wenig günſtigen Artikel, der Kandidatur Joinville's, die von
einer geſchickten und einflußreichen Partei vorbereitet werde mit
einigen ſehr wohlwollenden Zeilen gedenkt. Selbſt Republika
ner von altem Datum ſind nicht ſehr entfernt davon, den Prin
zen von Orleans als Kandidaten zu acceptiren, denn ſie wür-
den in ſeiner Unterwerfung unter die republikaniſchen Jnſtitu-
tionen einen Verzicht auf die Quaſi-Legitimitaät erblicken über
dies würde ihnen ſeine Wahl ein Mittel ſein, um den ihnen
verhaßten Louis Napoleon auf ſeinem eigenen Felde zu ſchlagen
indem ſie einen Namen aufſtellen, der in der gemäßigten Part t
eine große Menge von Stimmen erhalten wurde die gemaßigte
Oppoſition endlich erinnert daran, wie der junge Admiral be
reits unter der Monarchie ſo freiſinnige Neigungen gezeigt habe
daß man ihn ſelbſt republikaniſcher Tendenzen beſchuldigte. Man
verſichert daß der verbannte Prinz alle Leiden und Prufungen
dieſes Landes aufs Tiefſte empfindet, daß es ihm einen wahren
und tiefen Schmerz veranlaßt, zu ſehen, wie die alten Diener
der Juli Regierung jetzt mit der Montagne und den Legitimi-
ſten gemeinſchaftliche Sache machen, um jeden Vorſchlag zurück
zuweiſen, welcher bezweckt, den Mitgliedern ſeiner Familie die
Rückkehr ins Vaterland zu geſtatten. Trotz aller Ausſich
ten, die Joinville's Kandidatur haben würde, läßt ſich in
deſſen nicht leugnen, daß auch an Napoleons Namen noch eine
große Zahl von Stimmen feſthalten, und überdies hat er den
unberechenbaren Vortheil, den Platz ſchon jetzt zu behaupten.

Aus Cherbourg iſt nachſtehende vom 9. Sept. Morgens S
Uhr datirte telegraphiſche Depeſche eingetroffen: „Der Praſident
hat ſich geſtern um 5 Uhr an Bord des Admiralsſchiffes begeben.
Nachdem er der auf dem Verdeck geleſenen Meſſe beigewohnt
hatte, ſetzte er den Beſuch der Schiffe des Geſchwaders fort.
Um 3 Uhr hat das Geſchwader große Manöver mit merkwürdiger
Geſchicklichkeit und Genauigkeit ausgeführt. Ein vom Praſidenten
gegebenes großes Diner hat die Ober Officiere des Geſchwaders
mit mehreren Officieren der engliſchen Marine, namentlich mit
den Admiralen Cochrane, Napier und Lyons, zuſammengebracht.
Die Repraſentanten der Manche, welche den Praſidenten ſeit ſei
nem Eintritte in das Departement begleiten wohnten dieſem
Mahle bei. Der Vice Admiral Deschenes brachte einen Toaſt
für den Präſidenten aus der mit einem Togſt für die franzö
ſiſche Marine antwortete. Dieſe beiden Toaſte wurden mit ein
müthigem Beifallsklatſchen und mit dem Rufen: „Es lebe der
Praſident!“ „Es lebe Napoleon!“ aufgenommen.“

Man ſchreibt aus Toulon, daß eine Abtheilung Jnfan-
terie, die nach Rom eingeſchifft werden ſollte, Gegenbefehl er
halten hat, wodurch die Gerüchte von einer weiteren Verminde-
rung der franzöſiſchen Armee in Rom einigermaßen beſtätigt
werden. Man behauptet ſogar, daß binnen Kurzem die Fran
zoſen die römiſchen Staaten gänzlich räumen werden, was j doch
ſehr unwahrſcheinlich iſt.

Jtalien.
Der in Turin erſcheinenden „Campana“ zufolge erfreut ſich

Mygr. Franſoni in ſeinem Gefängn ſſe zu Feneſtrelle jetzt einer
guten Geſundheit und erträgt ſeine Haft mit größtem Gleich
muthe. Er bewohnt drei mit einander in Verbindung ſtehende
Zimmer im dritten Stocke, gerade über der Wohnung des Gou
verneurs der Citadelle, des Generals Sonaz. Die Bewachung
des Erzbiſchofs iſt eine ſehr ſtrenge. Die „Campana“ will wiſſen,



der Gouverneur der Citadelle von Turin ſei abgeſetzt worden
und zwar aus dem Grunde, weil er dem Erzbiſchofe während
ſeiner einmonatlichen Haft zu viel Rückſichten bewieſen habe.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 9. September. Mehrere Kanonenboöte

ſind durch den Aggerkanal im noördlichen Jütland nach der Nord
ſee gegangen.

Vereinigte Gemeinde
Sonntag den 15. Sept. früh 9 Uhr Verſammlung im Kirchenlokale.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 12. September.
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Ausl. Act. Ausländi-Fr.W.Ndb. 4 395,„ bz. che Stamm-
do. Priorit. 5 98 S. Actien.

Privoritäts KielAlt. Sp. 5 91 B.Actien. Amſt. R. Fl. 4 48 B.Berl. Anhalt 4 195 G. Mlb. Thlr. fre. 37 bz.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)
Halle, den 12. September.

Weizen 1 28 9 A bis 2 59Roggen 1 7 6 1 e 153 9Gerſte 2 27 6 J 1 W 1 3Hafer e 29 23 0 9
eeereee e

Nordhauſen den 10. September.

Weizen 1 20 bis 1 28 Gerſte 26 J bis 1 2Roggen 1 9 7 12 13 Hafer e 20 2 2 23Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

Magdeburg, den 12. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 50 GerſteRoggen 34 36 Hafer 16 uBerlin den 12. September.
Weizen nach Qualität 56—60
Roggen loco 33——35

pr. Sept. Oct. 32*, à 33 bz. u. G.
Ocet. Nov. 34 Br. 33 bz., 33 G.

pr. Frühjahr 1851 38 Br. 377, à 38 bz. u. G.
Gerſte, große loco 2729

kleine 24-26
Hafer loco nach Qualität 18--20

50pfd. pr. Sept. /Oct. 18
45pfd. pr. Frühjahr 20 Br. 20 G.
50pfd. 21 Br. 20 G.

Erbſen 40-45
Rüböl loco 13 bz. u. Br., 127, G.

pr. Sept. 12 Br. 122 G.
n
ct./ Nov. 12 Br. 127 bz. 12 G.KFor Deel 3 a bz.,

Se Ferr
an. Febr. 127 Br., 12 bz. u. G.Zebr“ Merz 12 bz. u. G

2 März April 129 à bz., 12 Br. G.
April Mai 128, à bz. 121 vLeinöl loco 12 bz. o Bbh W Vrigeſo s

pr. Sept. Oct. 12 Br. 11 G.
Mohnöl 13 à 13
Palmöl 11 f.
Südſee-Thran 12 à 12
Spiritus loco ohne Faß 15 à 15 verk.

mit Faß pr. 2Sept s Br., 159, G.
Oct. Nov. 15 bz. u. Br. 15 G.
pr. Frühjahr 1851 16 à 17 bz. u. G.

n

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 12. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 13. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 12., September 37 Zoll unter 0.

Fremdenliſt e.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. September.

Jm Kronprinzen: Die Hrrnu. Kaufl. Kronerz a. Mainz, Bertuch a.
Erfurt, Jockuſch u. Henze a. Leipzig. Hr. Forſtbeamter v. Erffa a.
Coburg. Hr. Bergwerksbeſ. v. Voigt a. Zwickau. Hr. Poſtſekr.

t r 7adt Zürich: Die Hrru. Kaufl. Lehmann a. Gotha, TeuMünchen, Schuſter a. Leipzig Beilmann a. Segen ſhner a.

Soldnen Ring Hr. Kaufm. Hartmann u. Hr. Cand. Hoffmann a.
Burgſtall. Die Hrrn. Stud. Stephan a. Eisleben, Lücke a. Berlin.
Die Hrrn. Sutsbeſ. Wallendorf a. Bornſtedt, Köhler a Sömmern.

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Nehſe a. Halberſtadt. Hr. Rent. Jann
a. Magdeburg. Hr. Literat Schumann a. Naumburg. RechtsAnwalt Fritſch a. Neuſtrelitz. Hr. Rechts

Soldnen Lowen: Die Hrru. Kaufl. Rieſe a. Zeitz, Saages a. Eis
leben. Hr. Dr. phil. Hädrich a. Jena. Hr. Oekon. Baſchke a
Polwitz.

Hr. Juſtizrath Mulert a. Brehna. Hr. PredigerStadt Hamburg:
Wolff a. Magdeburg. Hr. Rathsherr Teutſchbein u. Hr. Stadtrath

Die Hrru. Kaufl.Herz a. Breslau. Hr. Rent. Peter a. Prießnitz.
Raßmann a. Pforzheim, Liebe a. Merſeburg.

Goldne Kugel Hr. Jnſtrumentmacher Otto a. Erfurt. Hr. Pferde
händler Schmidt a. Buttſtedt. Hr. Hekon. Herbſt a. Belleben. Hr.
Kaufm. Meyer a. Nienburg. Mad. Wally a. Schleswig.

Zur Eiſenbahn: Hr. Kreis-Ger. Dir. Obe a. Köln. Hr. Dr. Ber-
ger a. Magdeburg. Hr. Lehrer Witterſtedt a. Burg. Die Hrru
Kaufl. Funcke a. Deutz, Kilign a. Hamburg.

e
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jm Geſchäfts Lokale des unterzeichne-
ten Gerichts ſollen auf

den 16. September e.
von Vormittags 9 Uhr an

30 Centner caſſirte Akten durch den Herrn
Kanzlei Direktor Florſtedt öffentlich an D
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Eisleben, den 24. Auguſt 1850.
Ksnisliches Kreis- Gericht.

ilter.

Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Kreis- Gerichte
zu Halle a. d. S. I. Abtheilung.

Das in der Ranniſchen Straße hier-
ſelbſt belegene, dem Getreidemakler Karl
Andreas Funk gehoörige Haus nebſt
Zubehör, der Gaſthof zur goldenen Roſe
genannt, eingetragen sub Nr. 539 des
HypothekenBuchs von Halle a/S., nach
der, nebſt Hypotheken- Schein und Bedin-
gungen, in der Regiſtratur eine Trep-
pe hoch, Zimmer Nr. 14 einzuſehen-
den Taxe abgeſchatzt auf 9044 F 1

11 ſollam 14. October 1850 Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem De-
putirten Herrn O.-G.- Aſſeſſor Wierus-
zewski, meiſtbietend verkauft werden.

Zugleich werden die dem Aufenthalte
nach unbekannten Jntereſſenten reſp. Glau-
biger, und zwar:

a) der Tiſchlermeiſter Otto Ewald
Kälberlach von hier, jetzt deſſen
Erben, ſowie

b) Marie Dorothee Funk geborne
Schwefel von hier, jetzt deren Erben,

zu obigem Termine hierdurch vorgeladen.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgerichts Commiſ-

ſion Sömmerda.
Das dem Oekonom Friedrich Wil-

helm Ramann zu Sömmerda geho-
rige sub No. 63 daſelbſt am Markt bele-
gene Wohnhaus nebſt Zubehör, auf 6153
25 gerichtlich abgeſchatzt, ſoll auf

den 13. Februar 1851 Vormittags
11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Die Taxe nebſt dem neueſten Hypothe-

en iſt in unſerer Regiſtratur einzu-
ehen.

Kronen, Kiſſen u. Kränze
in großer Auswahl empfiehlt

F. W. Nortzel, Schmeerſtraße.

*7

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.Buchh. (Pfeffer) in Halle und in allen
Buchhandlungen iſt zu haben

Als beſtes Rldungs Gesellschafts- und Unterhaltungsbuenh fönnen
wir jungen Leuten empfehlen:

Galanthomme,
oder: Der Gesellschafter, wie er sein soll. Eine Anwei-
ſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich die Gunſt der

amen zu erwerben. Ferner enthaltend 40 muſterhafte Liebesbriefe,
24 Geburtstagsgedichte, 20 deklamatoriſche Stücke, 28 Geſell

ſchaftsſpiele, 18 beluſtigende Kunſtſtücke, 30 ſcherzhaſte Anekdo-
ten, 22 verbindliche Stammbuchsverſe, 45 Toaſte, Trinkſprüche und
Kartenorakel. Herausgegeben vom Profeſſor Sch. r. Sechste verbeſſerte

Auflage. Preis 25
Dieses Buch enthält alles das, was zur Ausbildung eines guten Gesellschaf-

ters nothwendig ist, weshalb wir es zur Anschaffung bestens empfehlen und im
Voraus versichern, dass Jedermann noch über seine Erwartung befriedigt werden
wird, was auch der Absatz von 11,000 Exemplaren beweist.

Auch bei Reichardt in Eisleben, L. Garcke in Merſeburg, Re-
elam in Leipzig und in der Wienbrack'“ſchen Buchh. in Torgau vorrathig.

Dr. Ch. H. Schmidt, Handbuch der
Zuckerfabrication,

namentlich des Runkelrüben-, Roh- und des Stärkemehlzuckers.
Nach ihrem Standpunkte im Jahre 1850 in Frankreich, Velgien
und Deutſchland. Dritte, ſtark vermehrte Auflage; mit 131 Ab-
bildungen auf 10 Tafeln. S. Weimar, Voigt. 2 Thlr. 15 Sgr.

(Bildet auch den 72. Bd. des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.)
Um auch materiell nachzuweiſen, daß dieſe eine wirklich ſehr vermehrte Auflage
iſt, dürfen wir nur bemerken, daß ihr Umfang um S ODrockbogen und 3 Tafeln zu
genommen hat, ohne die vielen Bogen und Tafeln zu rechnen, die vom theils veral-
teten frühern Jnhalt weggefallen und mit neuem gefüllt ſind, eine Vermehrung,
welche die Preiserhöhung von 15 Sgr. h'nreichend rechtfertigt und die die Käufer um
ſo leichter verſchmerzen können, als ſie dafur das neueſte, umfaſſendſte und beſte Werk
über Zuckerfabrikation erhalten. Dieſes verbürgen die 2 raſch verkauften vorherge-
gangenen Auflagen, die überaus günſtigen Recenſionen im Berl. polyt. Archiv, 1841,
Nr. 11 und 25, in der allgem. landwirthſch. Zeitung, 1841, Nr. 27, u. a. O., ſo
wie die vielen Anerkennungsſchreiben und perſönlichen Beſuche, die der Verf. ſelbſt
aus Frankreich und Belgien erhielt. Es iſt hier nicht Raum dazu, alle die Verbeſ-
ſerungen und Fortſchritte bis auf den heutigen Tag zu verzeichnen, die einen großen
Theil dieſer dritten Auflage anfüllen und von denen ſogar viele auch unſern groößten
deutſchen Zuckerfabrikanten noch nicht alle bekannt ſein mochten. Um dieſen eine
vollſtändige Kenntniß dieſes Werkes zu verſchaffen, haben wir davon einen 4 Seiten
langen ausführlichen Proſpectus drucken laſſen, der den ganzen Jnhalt, alle neuen
Verbeſſerungen, Zuſätze und Recenſionen genau ſpecifizirt. Dieſer Proſpektus kann
durch alle deutſche Buchhandlungen unentgeldlich bezogen werden.

n es in der Schwetſchke'ſchen Sort.- Buchhandlung (Pfeffer)
in a

ebhühner kauft und zahlt die höchſten Preiſe

Julius Kramm, große Steinſtraße Nr. S.
Beachtenswerthe Aufforderung Ein noch in gutem und brauchbaren
an Geſchaftsleute, die fur ein auswärtiges Zuſtande befindlicher großer SchmiedeBal-
Handlungshaus gegen eine gute Proviſion gen ſteht billig zu verkaufen beim Sattler
thätig ſein wollen. Offerten an N. meiſter Fr. Lange, gr. Ulrichsſtr. Nr. 66.
C. poste restante Mainz franco.

Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße,
Weintraube. 1ſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban

Sonntag Concert. Stadtmuſ ter dagen jeder Art.
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So eben erſchienen bei Breitkopf und Härtel in Leipzig:

Tägliche Coloratur- Studien für alle Stimmen
nebſt einem Vorworte und Bemerkungen über das Weſen und Studium

der Coloratur von
Guſtav Nauenburg,

Geſanglehrer in Halle.
Zweites Heft der täglichen Geſangſtudien.

Der als muſikaliſcher Schriftſteller und Componiſt rühmlich bekannte J. Becker
ſprach ſich in der N. Zeitung für Muſik über das erſte Heft der täglichen Geſang-
ſtudien des Verfaſſers im Weſentlichen ſo aus:

„Um die Kunſt des Geſangunterrichts, die noch immer bei dem größten
Theile unſerer Geſanglehrer gar ſehr im Argen liegt, wovon hauptſächlich die Un
zahl Geſangſchulen zeugen, in denen über die Hauptſache, die natur und
kunſtgemäße Bildung des Stimmorganes das beharrlichſte Still-
ſchweigen beachtet wird, hat ſich bereits G. Nauenburg durch vielfache
Arbeiten große Verdienſte erworben, ſo daß es faſt überflüſſig ſcheint in vor
liegenden Studien die Reſultate gründlicher Sachkenntniß, practiſchen
Tactes, ſo wie vieler Erfahrungen nachzuweiſen. c. c.

Die Brauchbarkeit des erſten Heftes hat ſich vollſtändig bewährt; die
Studien haben in weitem Kreiſe Vertreitung und allgemeine Anerkennung der
Sachkenner gefunden. Auf ausdrücklichen Wunſch der Verleger erſcheint hier obiges
zweite Heft. Die „Coloratur-Studien“ bilden gewiſſermaßen die Fortſetzung
der täglichen Geſangſtudien, können aber auch ſelbſtſtändig benutzt werden.

Friſche Sendung vorzüglich guter Winterwaare von der be-
liebten Waltershäuſer fein und grob gehackten Servelatwurſt,
à t 10 Servelat-Knoblauchswurſt, à t 10 Boltze.

Heute kam r fu v an: Aechter ſehr fet-ter Rheinlachs, à Pfund nur Dgr.er Bo b Heringshandlung von Boltz e.
Hamb. Bücklinge, ger. Heringe, à St. bei Boltze.
Echten Emmenthaler Prima Schweizerkäſe, à W r bei

oltze.

W Das Blechlackirgeſchäft von C. W. Steuer sen.,
Schmeerſtraße Nr. 702, neben dem „Einhorn“,

lackirt ſowohl jede neue, wie auch ſchadhaft gewordene Blechwaare, auch werden alte
Lampen gründlich gereinigt und in jeder beliebigen Farbe neu lackirt.

Sonntag den 15. September:
Bad Wittekind Salon- Concert

rom Muſikchore E. Stöckel. Anfang 3! Uhr.

Leihhaus-Auetion.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen

Pfänder aus den Monaten Marz, April, MiMai, Juni, Juli und Auguſt 1849 findet ſtraße Nr. 41, 2 Tr., bei M. Böhnieg.
am 7. October dieſes Jahres und folgende Zimmer à Tag 10 Kaffee à Portion
Tage Nachmittags von 2 Uhr ab in unſe- 2 Gr.
r r Sroße MNarterſtraße Einige Schüler wünſcht von Michaelis

er verfallenen Pfan an in Penſion zu nehmenLe e n J re n der Lehrer Baarmann in Eisleben.
Halle, den 30. Juli 1850. Zwei Kellnerburſchen werden zum 1.

Herrſchaften, die nach Berlin reiſen
und nicht in einem Gaſthofe logiren wol-
len, finden freundliche Aufnahme Mittel-

S e en

Böllberg.
Morgen, Sonntag, Tanzmuſik Mon-

tag Geſellſchaftstag, wozu freundlichſt ein

ladet Junge.
Mötel de Prusse,Von jetzt ab alle Sonntage von 4 Uhr

an Tanzmuſik.

Giebichenſtein im Mohr.
Es ladet alle Sonntage von 3 5 Uhr

zur Tanzſtunde mit ſtark beſetztem Orche-
ſter und friſchen Kuchen ergebenſt ein

C. Zöhler.

Sonntag, als den 15. Sept., ladet zum
Erndtefeſt ergebenſt ein

Kümmel in Landsberg.

Weinflaſchen kauft
Friedr. Kühl,

Leipziger Straße Nr. 284.

Geſuch.
Ein tüchtiger, praktiſcher Brenner, wel

cher in jeder Beziehung den Betrieb einer
Spiritus-Brennerei zu leiten verſteht, und
ſich über ſeine Leiſtungen und Soliditat
genügend auszuweiſen vermag, kann zum
1. October d. J. ein gutes Engagement
erhalten.

Offerten ſind unter der Aufſchrift „G.
S. Herren Gebrüder Wiegand in Mer-
ſeburg“ franco einzuſenden.

Da ich das Schnittwaarenlager meiner
in Merſeburg verſtorbenen Schwieger
mutter zum

ſofortigen Verkauf
übernommen habe, ſo biete ich einem ge-
ehrten Publikum und namentlich Wieder
verkäufern dieſe Waaren zu außerordent-
lich billigen Preiſen an.

Heinrich Stephany.
Jn der Wohnung des Hofgartner

Baum ſind verſchiedene Meubles und
Hausgeräthe zu verkaufen.

nennen

FamilienNachrichten.
Todes-Angeige.

Am S. September a. c. ſtarb nach län
geren Leiden im Kreiſe ſeiner Familie zu
Apolda unſer Reiſender, Herr Aug.
Kürſchner; er war eine Reihe von Jah-
ren ein thätiger Mitarbeiter in unſerm Ge-
ſchaft und hat ſich ein ehrendes Andenken
bei uns geſichert.

Leipzig, d. 12. September 1850.
Flöthe Comp. October geſucht im Bürgergarten.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Hentſchel Pinckert.
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erklärt.

Beilage zu Nr. 214 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den I. September 1850.

Deutſchland.
Kaſſel, d. 10. Sept. (Nachmittags.) Fr. Oetker zeigt

ſo eben an, daß die „Neue Heſſiſche Zeitung“ in Folge militai
riſcher Maßregeln nicht weiter erſcheinen werde. An der Stelle
derſelben wird ein Anzeigeblatt mit Aufſatzen nichtpolitiſchen
Jnhalts ausgegeben werden. (Es iſt alſo dem Decrete des
Obergerichts keine Folge gegeben worden.) Die Ruhe der Stadt
iſt bis jetzt noch nicht im mindeſten geſtört worden.

Aſſeſſor Göddäus hat bekanntlich die Uebernahme der Po-
lizeiverwaltung abgelehnt, auch der Polizeicommiſſar Pru
me, den man zunächſt dazu heranzog, hat ſich in gleicher Weiſe

Nun ſoll ſich ein Polizeicommiſſar Müller, früherer
Polizeidiener, zur Uebernahme dieſer Charge bereit gefunden ha
ben. Man erwartet jeden Augenblick eine Verkündigung wegen
Bildung eines Conſtablercorps, es hat ſich bis jetzt nur kein
geeigneter Befehlshaber gefunden.

Es erſcheint folgende zur Verſtändigung uüberſchriebene
Bekanntmachung des hieſigen ſtädtiſchen Polizeivorſtandes:

der Polizeicommiſſar Müller angewieſen ſich etwanigen, ihm von dem
In Folge eines Reſcripts des kurfürſtl. Miniſteriums des Jnnern iſt

auf Grund der Verordnung vom 7. Sept. d. J. ernannten Oberbefehls
haber ertheilt werdenden polizeilichen Aufträgen zu unterziehen. Der Po-
lizeicommiſſar Müller wird von mir für die Dauer dieſer Anweiſung kei-
nerlei Auftrag im ſtädtiſchen Polizeidienſt erhalten. Zugleich mache ich
darauf aufmerkſam, daß der früher im ſtädtiſchen Polizeidienſt verwendet
geweſene Polizeicommiſſar Gleim ſchon lange in Folge Verfügung kur-
fürſtl. Miniſteriums des Jnnern ſeiner Dienſtleiſtungen in der ſtädtiſchen

Polizeiverwaltung enthoben iſt. Kaſſel, d. 10. Septbr. C. L. Henkel,
Bürgermeiſter.

Kaſſel, d. 12. September, Abends 8 Uhr. Das Ober-
Appellations Gericht in Pleno hat faſt einſtimmig
die Verordnung vom 4. September, betreffend die
Forterhebung der Steuern, für unvollziehbar er-
klärt. Oberbefehlshaber Bauer ſoll ſeine Penſionirung ver-
langt haben. Die Maßregeln gegen die Preſſe ſind vom Ober-
befehlshaber zurückgezogen.

Hanau, d. 9. Sept. Dem hieſigen Stadtvorſtand waren
von dem Verwaltungsamte zwölf Exemplare der kurfuürſtlichen

Verordnung wegen Einführung des Kriegszuſtandes mit dem
Auftrag zugekommen, dieſelben in der Stadt anſchlagen zu
laſſen. Der Stadtvorſtand hat hierauf im Einverſtandniß mit
dem Stadtrath die Exemplare mit dem Bemerken zurückgeſchickt,

Hauptquartier der Holſteiner iſt nach Duvenſtedt verlegt.

daß er zur Ausführung ſolcher verfaſſungswidrigen Maßregeln
die Hand nicht bieten könne.

Hamburg d. 12. September, Abends 9 Uhr. Das
Seit

2 Uhr Nachmittags iſt ein Gefecht auf der ganzen Linie en-
gagirt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 7. Sept. Die bevorſtehende Muſterung der

franzöſiſchen Flotte im Hafen von Cherbourg giebt der hieſigen
Preſſe Anlaß zu Vergleichungen über die Starke der engliſchen
und franzöſiſchen Seemacht. Nach dem Morning Herald

zaählte die franzöſiſche Flotte Ende März d. J. an Segelſchiffen
in Kommiſſion und dienſtfähig: 26 Linienſchiſſe, 39 Fregatten,
314 Korvetten und 47 Briggs in den Dockyards 23 Linienſchiffe,

19 Fregatten, 2 Korvetten und 5 Briggs. Die franzoſiſche
Danmpfflotte (ſchwimmend) beſtand aus 1 Schrauben Linienſchiff,

z 21 Fregatten, 28 Sloops und 60 Dampfyaketböten 6 kleinere
Dampfboöte waren im Bau. England hat jetzt, abgeſehen von
den in Kommiſſion befindlichen, ſo wie den im Bau begriffenen,

folgende ſeefähige oder in kurzer Zeit dienſtfähig zu machende
Schiffe: Segelflotte: 31 Linienſchiffe, 14) 50-KanonenFregatten,
4Fregatten 2ter Klaſſe, 12 Korvetten und 23 Sloops und Briggs.
Dampfflotte: 1 Schraubenlinienſchiff, 4 Schraubenfregatten
(Wachtſchiffe)y, 13 Schrauben und Schaufelradfregatten, 18
Sloops und 9 Kanonenſchiffe, zuſammen 84 Segel- und 45
Dampfſfſchiffe aller Klaſſen. Eine ſo anſehnliche Flotte, wie die
bei Cherbourg iſt gegenwaärtig in keinem engliſchen Hafen ver
eint. Jn Spithead und Portsmouth iſt in wenigen Tagen eine
achtunggebietende Dampfflotte nebſt einigen gut bemannten Fre-
gatten konzentrirt, und in den Haupthaäfen Portsmouth, Devon-
port und Sheerneß befinden ſich drei Dreidecker nebſt drei an
dern Linienſchiffen in Kommiſſion, keines derſelben iſt jedoch voll
ſtändig bemannt, wie dies faſt mit ſämmtlichen Schiffen bei Cher
bourg der Fall iſt. Jndeß liegen, wie bemerkt, in den engli
ſchen Kanalhafen ein Dutzend Dampffregatten und andere Kriegs
ſchiffe, die auf der Stelle, ſobald ſie ihre Mannſchaften ein-
genommen haben, in See gehen koönnen.

Vermiſchtes.
London, d. 9. Sept. Die Vorarbeiten fur das

Gebaäude der großen Jnduſtrie- Ausſtellung in Hydepark werden
ſeit einer Woche mit großem Eifer betrieben. Mehrere große
Schuppen ſind einſtweilen errichtet worden, von denen der eine,
200 Fuß lang, als Werkſtatte, der andere, 69 Fuß lang, zur
Benutzung der Beamten u. ſ. w. beſtimmt iſt. Letzterer trägt
ein Dach, wie es für das Gebäude ſelbſt im Großen beſtimmt
iſt, und auch die Oberlichte des Gebälkes iſt nach demſelben
Plane, wie der des Hauptgebaäudes mit Glasfenſtern verſehen.
Die erſte Ladung eiſerner Grundpfeiler und Säulen iſt am
Sonnabend angekommen es werden deren 3230 verwendet
werden, und da ſie ſämmtlich hohl ſind, können ſie zugleich
dazu dienen, um das Waſſer vom Dach in die Abzugskanale
zu leiten, andererſeits das Waſſer bis auf die Höhe des Daches
zu heben. Zu letzterem Zwecke werden nicht weniger als 34
Meilen eiſerner Goſſenröhren erforderlich ſein. Von den 50,000
Stück Brettern, welche für den Fußboden beſtimmt ſind, iſt
eine große Anzahl bereits angelangt, auch Bauholz für Decken
und Seitenwände iſt in Maſſe auf dem Bauplatz vorrathig.
Die Grundeinfaſſung wird ungefähr eine Meile betragen und
beſteht aus 5000 Brettern, welche ſo aneinandergefügt werden,
daß ſie nicht durch Nägel verletzt zu werden brauchen. Der
Ziſte Oktober iſt der letzte Tag an welchem Anmeldungen fur
etwa zu wünſchenden Raum angenommen werden. Bis jetzt
wurden von den verſchiedenen londoner Diſtrikten 27,774 Qua-
dratfuß Boden und 24,243 Wandraum in Anſpruch genommen.
10,000 Quadratfuß wurden für Mancheſter und 80,000 für
Amerika beſtimmt. Der ganze zu benutzende Flachenraum des
Gebäudes die Gallerieen mit eingerechnet, wird 855,360 Qua
dratfuß betragen.

Der Durchhſtich der Landenge von Panama bei Navy
Bai iſt von einer amerikaniſchen Geſellſchaft bereits in Angriff
genommen worden. Aus Cartagena ſtrömen Tauſende dahin,
um Arbeit zu finden.

m r

Kunſt-Nachricht.
Berichtigung. Das Schulz e'ſche Muſikchor hat ſich

laut Beilage zu Nr. 213 d. E. aufgelööſt; Herr Stoöckel
aber hat laut „ſchriftlicher Vorlage“ nur erſt „die Ab-
ſicht, ein neues Chor zu organiſiren.“ G. Nauenburg.



Bekanntmachungen.
Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1641b iſt die

obere Etage, welche zum 1. October an-
derweitig vermiethet war, durch den To-
desfall des neuen Miethers von jetzt an
zu vermieihen und zum 1. October zu be

ziehen. Rehſe.
Bad Wittekind.

Sonntag friſche Pfannkuchen.

Ritterguts- Verpachtung.
Von Johannis 1851 ab ſoll das Rit-

tergut Wengelsdorf bei Merſeburg an
derweit verpachtet werden. Pachtluſtige
r alles Nähere bei dem Beſitzer da
elbſt.

Gärtner geſucht.
Ein erfahrener tüchtiger Gärtner wird

auf dem Rittergut Wengelsdorf bei
Merſeburg zum baldigen Antritt geſucht.

10

Nauenburgs Gesangstudien 2tes IIeft.
In G. C. Ranapps Sort. Buchhanell. (Schroe-

del Simon) in Halle ist soeben angekommen:
Tägliche Coloratur-Stuclien für alle Stimmen

nebst
einem Vorworte u. Bemerkungen über das Wesen u. Studium der Coloratur

Von

Gstav Wauenburg.
2tes Heft der täglichen Gesangstudien.

Ladenpreis 15

Deutſche Reichs Zeitung.
Dieſelbe erſcheint täglich in zwei Ausgaben, mit Ausnahme des Montags. Preis

vierteljährlich 11 in allen Ländern, welche ſich dem neuen Poſtvertrage ange-

tal beliebe man bei dem nächſtgelegenen Poſtamte zu machen.
Ankündigungen aller Art finden eine große Verbreitung.

woöhnlicher Petit- Schrift koſtet Gr.
Braunſchweig, Sept. 1850.

Friedrich Vieweg und Sohn.
Ein Paar gewandte Colporteure finden

lohnende Beſchäftigung in der Steindrucke-
rei von Ludwig Fernow, große Stein
ſtraße Nr. 128.

Auf Uhlichs Sonntagsblatt neh-
me ich noch Beſtellungen an. Der vier
teljährliche Abonnementspreis betragt nur
5

Ludw. Fernow, Buch u. Kunſthaändler,
gr. Steinſtraße Nr. 128.

Zum Erndte-Dankfeſt künftigen Sonn
tag den 15. September d. J. ladet ein

der Gaſtwirth Geißler
in Roſenfeld.

Als überflüſſig ſtehen zu ver-
kaufen

ein ſtarker zweiſpänniger Rollwagen mit
hölzernen Achſen zwei gußeiſerne Kaſten,
je 6 Fuß lang, 2 Fuß breit, 21 Fuß
hoch, mit Deckel, eine Preſſe von Eichen-
holz, mit 4 Zoll ſtarker eiſerner Schraube.

C. J. Stengel's Steingutfabrik
zu Halle Nr. 2190 b.

Magdeburger Bahnhof.
Sonntag den 15. September Geſell-

Anfang

Sparbüchſe für Müller und
Bäckerlehrlinge.

Mehlwürmer, ohne Schmutz und
Mehl, werden gekauft à W 12 à Loth
4 inNr. 1630.

Halle Ober- Leipzigerſtraße

Mit dem heutigen Tage habe ich meine Waaren aus dem
Geſchaft des Herrn Goldarbeiter Bahnert zuruckgenommen,
Dies meinen werthen Geſchaftsfreunden und einem verehrten Publi-
kum zur gefalligen Nachricht.

Zugleich empfehle ich mein reichhaltiges, wohlaſſortirtes Gold-
und Silber -Waaren Lager.

W. Kitſcher,Halle, d. 10. Sept. 1850.
am Univerſitatsgebaäude Nr. III.

Jn Erwiderung auf die Anzeige des Herrn Kitſcher in der
Beilage des heutigen Couriers erlaube ich mir einem geehrten

und Silberwaaren zu empfehlen,
geſchenkte Zutrauen zu erhalten.

Halle, den 13. Sept. 1850.

und bitte ich, daß mir fruher

Carl Bahnert.
Gold und Silber kauft zum hochſten Preiſe

Carl Vahnert.

ſchloſſen haben. Beſtellungen für das mit dem 1. October 1850 beginnende Quar-

Die SpaltZeile ge

Publikum mein ganz neu und vollſtändig aſſortirtes Lager in Gold

Zerbrochenes Porzellan und Glasgeſchirr Ein Brauer, der zugleich das Bött-
wird ſehr ſauber und dauerhaft gekittet chern verſteht, findet auf dem Ritter-
vom Mechanikus Zehme,

wohnhaft große Ulrichsſtraße Nr. 49, chaelis dieſes Jabres Anſtellung.
bei Herrn Hehne.

Zum Sternſchießen
5000, 3000, 2000, 1000, 500 und Sonntag den 15. September ladet freund

200 ſind auszuleihen durch den Actuar lich ein Saft.
Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480. Holleben, den 11. Sept. 1850.

Blauer Cypriſcher Vitriol
W. Fürſtenberg. ſtraße Nr. 313.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

gute Trebnitz bei Cönnern zu Mi

3000 ſind ſofort auszuleihen durch
zum Käalken des Saamenweizens empfiehlt den Oekonom G. Röſeler, Leipziger
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